Die künstliche Infektion mit dem Kartoffel- und Rübennematoden und die Färbung der Parasiten in situ by Meyl, Arnved H.
derelbischen Anbaugebiet eine ausreichende Bekämp-
fung des Schorfes nicht möglich gewesen. 
Im Ausschuß wurde nun auch eine Kontrolle be-
sprochen, die zusammen mit der Polizei durchgeführt 
worden ist. Schlagartig wurden während der Kurz· 
vorblütenspritzung der Apfel die Ortsausschüsse und 
die Polizeiposten benachrichtigt und angewiesen, aus 
den laufenden Spritzen Proben zu nehmen und diese 
der Obstbauversuchsanstalt Jork zur Untersuchung ein-
zuschicken. Die Ortsauschüsse waren vorher mit lee-
ren Bierflaschen für diese Probenahme versehen wor-
den. Am gleichen Tage wurde dann bei 12 laufenden 
Spritzen je etwa 1/ 2 1 Spritzbrühe aus dem Tank ent-
nommen und dem chemischen Laboratorium der Obst-
bauversuchsanstalt Jork eingesandt. Das Ergebnis wird 
in ~ orstehender Tabelle mitgeteilt. 
Wir sehen, die Bauern hatten nur Nirit oder Fucla-
sin für die Spritzung verwandt. Die Folge war, daß 
auch keinerlei ernstliche Bienenschäden eintraten. 
Die stärksten und gefährlichsten Sporenflüge in die-
sem Jahr traten dann erst in der Zeit vom 13. bis 
18. Mai und später nochmals in den Tagen vom 20. 
bis 25. Mai ein. Leider war die Zeitspanne bis zur 
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ersten Nachblütenspritzung noch zu groß, und es hätte 
eine weitere Spritzung mit bienenungefährlichen Mit-
teln in die volle Apfelblüte noch größere Sicherheit in 
diesem für die Schorfentwicklung so günstigen Jahr 
bringen können, eine Maßnahme, die, wie der Verfas-
ser sich auf seinen Reisen in den letzten Jahren über-
zeugen konnte, in ausländischen Obstanbaugebieten 
als absolut notwendig angesehen und ohne Bedenken 
mit bienenungefährlichen Mitteln auch durchgeführt 
wird. Wie die letzte Sitzung des Bienenausschusses er-
gab, würden gegen diese Maßnahme von seilen aller 
Beteiligten im nächsten Jahr auch bei uns keine Be-
denken bestehen. 
Es kann also die Einsetzung der Ausschüsse zur Ver-
meidung von Bienenschäden in Zusammenhang mit der 
Steuerung der Spijtzung und laufenden Kontrolle der 
ausgespritzten Flüssigkeiten, wie wir gesehen haben, 
endlich den Weg frei machen, die so dringend notwen · 
dige Spritzung in die Blüte der Obstbaupraxis zu er-
möglichen, ein Ziel, das der Verfasser bereits in seinen 
ersten Veröffentlichungen zur Bekämpfung des Fusi-
kladiums als notwendig erachtete, und dessen Richtig-
keit sich in diesem Jahr wieder bestätigt hat. 
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Zur weiteren Erforschung der Biniogie unserer bei-
den wichügsten parasitischen Nematoden ,an Rüben 
und Kartoffeln während de,s ganzen Jahres, ,aber auch 
zur schnellen und weügehend sicheren Feststellung 
der Zugehörigkeit einer Pflanze zum Wirtsspek-
trum des betr. Nematoden, soll eine Methodik kurz 
beschrieben werden, bei der sich die Vorteile der 
Agarplattenkultur mit jener der Lactophenol-Färbung 
nach G o o de y und Frank 1 in (5) (6) ve,rb:inden. Be·i 
Untersuchungen über Einwanderungs,zeiten, relative 
Häufigkeit, Lokalisation der Larven usw. Ist das Ziel 
aller Versuch&anordnung,en, eine rnögI.ichst große 
Gleichartigkeit der ParaHelversuche hinsichtlich des 
Substrates, der Temperatur- und Lichtlfarktoren, der 
Aquivalenz der Infektionspflam:en sel'bst und ähn-
licher Faktoren zu erre-ichen. Ist d~ese Forderung bei 
den üblichen Topfanzuchten schon kaum er.füUbar, so 
kommt noch hinzu, daß unkontrofäerbare synergisti-
sche oder ant,a,gon1sUsche Einflüsse (z. B. die Wirkung 
von Enchytraeiden u·nd räuberischen Nematoden auf 
Heteroderen1arven oder die parasitärer Pilze!) ein ein-
wandfreies E:r:gebnis in Frng·e stellen können, das aber 
gerade bei der Feststellung gradueller Anfälligkeit un-
umgänglich nötig erscheint. 
Andererseits soHen die vielleicht 1i>n größ,eren Rei-
hen ange,setzten Infektionsv,ersuche auch zu jedem 
Zeitpunkt und in jeder Pha,se der Infektion rasch fixier-
bar und z,ahlenmäßig sicher auswertbar sein. Hierzu 
e.i,gnet sich in besonderem Maße di-e Lactophenol-
Säurefuchsin- (oder Baumwollblau-) Färbung nach Goo-
d e y. Unabhängig von der kiürustlichen Infektion auf 
Agarplatten, kann diese Färhung aber auch überall 
dort angewendet werden, wo ein sicherer und schnel-
ler Nachweis für in üg,endwelch:e Pfil.anzenteile einge-
wanderte Nematoden zu führen ist. 
Die künstliche Infektion 
Als Substrat dient eine Nährlösung übficher Zusam-
mensetzung (also etwa 0,50/o KCl, 0,5°/o Ca(N03)2, 0,5°/o 
NaHP04, 0,25 0/o MgS04 · 7 H20, Fe2Clo in Spuren) in 
100/oiger Verdünnung, in der 1,5-20/o Stangenagar 
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gequollen und aufgekocht werden. Es empfiehlt sich, 
zur Klärung den •heißen Ag,ar durch Glaswatte zu fil-
trieren und jeweils eine größere Menge des Ansatzes 
auf mehrere 100 ccm-Erlenmeyerkolben zu verteilen, 
die mit Watte steril verschlüssen, •im Be:darfsfaU schnell 
v,erf.lüssigt we1iden können. Während bei Iniektions-
versuchen von Kartoffeln (z. B. zur Prüfung von Sor-
tenanfälligkeit) der .flüssig,e Agaransatz in die vorher 
.sterilisierten Petrischalen (dünnes und weißes Glas!) in 
2- 3 mm Dicke a·ls Platte ,g.egossen wird, gießt man fi.ir 
die Infektion von Säm'lingisp,flanzen ,ebensolche PJ.atten 
in 100 ccm-Erlenmeyerkolben, die, mit Watte ver-
schlossen, danach nochmals kurz sterilisiert werden. Es 
erscheint leider unmöglich, in allen vorkommenden Fäl-
len die für die binokulare Betrachtung viel bequeme-
ren Petrtschalen zu verwenden, da die an den Deckel 
anstoßenden Pflanzenteile im Kondenswasser bald zu 
faulen beginnen. Da sich. ,a,ber die Untersuchung des 
Wurzelnetzes auch in Petrischalen von der Unterseite 
als günsti,ger erwiesen hat, steht einer Verwendung 
der Kol,ben und ihrer Beobachtung im Binokutar nichts 
im Wege. 
Im Gegensatz zu B e r '1 in er und Bus c h (2) 
halte ich es .für praktischer, die Augensetzlinge von 
Kartoffeln nicht erst auf einfachem Agar anzuziehen, 
um sie d·ann auf Nährngarplattein zu übertragen, son-
dern sie in 5-10 cm hohen, mit Glas bedeckten Glas-
scha'1en in aqua dest. die ersten Wurzeln treiben zu 
lassen. Da,zu werden, UIIIl eine übe:11mäßig starke Wur-
zelbi1dung zu ver.meiden, l ,5 X 1,5 cm große und 
0,5-0,7 crn dicke Augenstücke herausgeschnitten, 
20 Minuten .in 0,125 0/o Naßibeiz,e (Ge11misan o. ä.) ge-
beizt und anschheßend in ,aqua dest. gewaschen und 
hierauf in die oben beschriebene Glasschale gesetzt. 
Diese Anzucht. kann weitgehend steril erfoLgen. Nach 
einer ersten Bewurzelung we11den die Stücke auf die 
Nähr.agarplatten übert11agen. Sollten nach einiger Zeit 
durch das Nachfüllen von aqua dest. oder durch das 
von Zeit zu Zeit nötige Kürzen der Geiltriebe Pilze 
eingeschleppt werden, so ist doch meist die Infektion 
schon abgeschlossen, und die Pilzkolonien stören bei 
unterseitiger Betrachtung der Petrischalen kaum. -
Umständlicher gestaltet srich die Anzucht von SämHngs-
pflanzen. W·ill man wegen gewis,ser Versuchsbedin-
gung·en nicht gleich die im Naßbeizvenfahren mit nach-
folgender mehrmaliger (!) Nachwäsche in aqua dest. 
gebeizten Samen sel'bst in die Erlenrneyerkolben ein-
b11ingen, so empfiehlt sich folgende Vorbehandlung: 
Man keimt die ,gebeizten Samen auf sterilem Filtrier-
papier an, wählt die geei,gnet•en •aus und zieht sie bis 
zur Entfaltung der Keimblätter in Hydrokultur (z. B. 
in Esmarchschälchen) weiter. Nährlösungen in Quarz-
sand oder auf Filtrierpapier s·ind insofern wenig ge-
eignet, weH die feinen Saugwurzeln die Sand- oder 
Papierteilchen umwachsen, sich die Wurzeln dann 
kaum ablösen lassen und die Durchsichhgkeit bei der 
Untersuchung beeinträchtigt wird. Die bewurzelten 
Keimpflanzen werden arnf die Agarplatte des Erlen-
meyerkolbens gebracht, wo sie in kurzer Zeit fest-
wachsen. Sowo'h'l bei Kultur in Petrischalen als auch 
in Erlenmeyerkolben ist dafür Sorge zu tr,a,g-en, daß 
alles verdurnst,ete Wasser wieder durch aqua dest. (mit 
Hilfe einer sterilen Pipette) ersetzt wird. Die so prä-
parierten Petrischalen können trotz evtl. Auftretens 
von Schwärzepi'lzen usw. bis zur Bildung von Dauer-
zysten vorl zur Untersuchung hemrngezog,en werden: 
In einem Falle wurden noch nach acht Wochen skh 
neubildende. Wurzeln durch freie Larven, die jetzt erst 
einwanderten, infiziert, nachdem sich bereits lange 
vorher za,hlreiche Zysten gebildet hatten. - Sehr viel 
kürzer sind natürlich die Samenpflanz,en haltbar, doch 
genügt wohl in ,allen Fällen die Lebensdauer für ,die 
Invasion der Larven, die dann färiberisch oder im Bino-
kular nachgewiesen werden können. 
Um auch im Infektionsmaterial eine weitgehende 
Quahtätsrgleichheit zu ,erzielen, werden möglichst 
gleich alte Zysten nach Prüfung auf äußerliche Gesund-
heit (Farbe, Form, evtl. .Verpilzung) einzeln mehrmals 
in aqua dest. gewaschen urid ebenfalls einzeln 'in einem 
Tropfen aqua dest. auf dem Objektträger mit einem 
sterilen Glasst.ab vorsichtig auifge:drückt. Anders als 
bei B er 1 i n e r und B u s c h und R e i n m u t h (2) (3), 
halte ich es für notw:endLg, daß sich in jedem Tropfen 
der Inhalt von nur einer Zyste befinden sollte, einma l 
um Ver,gleiche über die Qualität de,s Infoktions:mate-
dalis ansteUen zu können (,Menge der noch vorhan-
denen Eier und Larven, ihr ge,genseiHges Verhältnis, 
Agilität der Larven), und zweitens um den infektions-
fähigen In'halt nicht mit verpilztem oder sonstwie un-
brauchbarem zu vermrschen. Wie s·chon B e r 1 i n e r und 
B u s c h und R e i n m u t h ge,zei,gt haben, erfolgt eine 
Infektion nur mit freien Larven ,außerhalb der Zysten-
hülle. Je nach den Versuchslbedingungen werden nun 
die von Eiern und Hülle gesonderten, beim Rüben-
nematoden meist sofort a·gHen Larven in Wassertrop-
fen auf die Agarplatten pipettiert, wras sich hinsichtlich 
der Sterilerhaltung und der Fixierung bestimmter 
Infektionsmengen g-e,genüber der bisherigen A·btupf-
methode mit dem W·attebausch als vorteilhafter er-
wiesen ,hat. - Al,s eine gewisse Schwierigkeit tritt 
l1ediglich die Abdunkelung der Agcrrplatte im Erlen-
meyerkolben durch schwarzes Papier auf, da hi-erdurch 
die Entwicklung der Keimpflänzchen nicht gehemmt 
werden soll. Die Petrischalen können ohne weiteres .in 
eine Dunkelkammer gesteHt werden. 
Die Färbung 
Während die mikroskopische Untersuchung der z. T. 
beträchtlichen Wurzellängen mehrerer Pflanzen oder 
auch die zahlreicher Blätter wegen der geringen L'icht-
brechunrgsdifferenz zwischen Nematodenkörper und 
Pflanz,enge,we:be erhebliche Mühe m:1cht und sehr viel 
Zeit in Anspruch nilillrnt, ·ergföt die Färbunq in situ 
eine schnelle Ubersicht ~ er den Umfang der Infektion 
und daneben di,e Sicherheit, daß ·auch jede noch so ver-
steckte Larve erfaßt wird. - Die Herstellung des 
Reagens erfol,gt nach de,r Amannschen Formel, wobei 
20 g Phenolkristalle in 20 ·g aquia dest. aulf•gelöst wer-
den und mit 20 g Milchsäme (spez. Gewicht 1,31) und 
40gGlyzerin (spez.Gew. 1,25) vermischt werden. Zu die-
ser Lösung •gföt man 0,05 bis 0,1 °/o Säur·efuchsin oder 
Baumwo!Lbl,au. Die·se so angesetzte Fal'be kann län-
gere Zeit aufbewahrt und mehrmals ben:ützt werden. 
Ma,:ri kann pr,aktisch jedes pflanzHche Material fär-
ben, gleich ob -es sich um frische oder getrocknete Blät-
ter, ganze Wurzelnetze oder um Stengelteile 1hande~t. 
Blätter von Chrysanthemum z.B. werden, um d1e 
Alchen 'in situ zu erhalten, deshaLb vorher nicht ein-
geweicht. Di·e Lactophenolifarbe wird in einem Becher-
glas im Wasserbad zum Kochen gebracht, und in dies 
kochende Färbetbad taucht man ,etwa 3-6 Min. je nach 
der Dicke des Materials die zu fä11benden Stücke, die 
anschließend auch noch während des Ab~ühlens des 
Färbebades in diesem verbleiben. Nach etwa 30 Minu-
ten bis 1 Stunde werden di<e gefärbten Pflanzenteile 
herausgenommen, im fließenden Wasser ·ab-gewaschen, 
und, indem man sie ·gegen das Licht hält, auf ihre Fär-
. bungs•intensität hin untersucht. Zerg•en sich bei dicke- . 
ren Blattstücken z. B. noch ungefär'bte Flecken, muß 
nachgefärbt wel'den. Ist die gewünschte Faribdurchdrirn-
giung -eneicht, wil'd gewa,schen und in 50 0/orgen Alko-
hol überführt, der die Farbe wieder aus den pf1.anz-
lichen Geweben extrahiert, wogegen die Nematoden 
erst ·nach längerer Alkoholeinwirkung entfärbt wer-
den. Wurde stark überfärbt, kann ansteHe des kalten 
auch heißer 50 °/oig•er Alik01hol verwendet werden. -
Meist wird der Fä11be- undFixierungsgang biis zu diesem 
Punkt voHaulf g,enügen, um alle •erforderJiichen Infe'k-
tionsdaten festlegen zu können. Bei sehr dicken Blät-
tern, wie älteren Ohrysianthemenlblättern, 'ist jedoch 
eine Aufhellung mit flüssigem Phenol sehr vorteilhaft. 
Etwa eine Stunde bleiben dicke Blätter in diesem 
Agens, wobei meist noch überflüssiges S)hl_?rophyll 
extrahiert wird. Die Herstellung von Dauerpraparaten 
kann nach Passage der Alkoholreihe in Euparal vor-
genommen werden. Diese Färbemethode ·kann .mit.gl~i-
chem Erfolg auch bei der Untersuchung von Rlbesblat-
tern, Farnwe,defn, L>i:lienblättern usw. in der Praxis zur 
Feststellung . von Nerrnatodenrbeif,all Verwendung fin-
den. In dem speziellen F,all der Agarplatten-Methode 
wird das vorsichti,g aus dem Ag·ar herausge.Jöste Wur-
zelnetz (auch mit evtl. noch anhaftenden Agarstücken) 
in das kochende uactophenol-Färberbad ·getaucht. Nach 
kurzer Differenzierung im Alkohol können die einzel-
nen Wurzellängen auf dem Objekttiäger ausgelegt 
und unter dem Binokuiar untersucht werden. 
Zusammenfassung 
Die künstU.che Infektion von AugensetzHngen der 
Kartoffel mit Rüben- und Kar~orf,felälchen auf Agar-
platten nach Berliner und Busch wurde in einigen 
Fhasen der Methodik a:bg,eändert und auf die Anzucht 
und lnf.e,lction. von Sämlingen ·aus-gedehnt. Zur schnel-
len Untersuchung der Ergebntsse während der ver-
schiedenen Einwanderunqsstadien im Hinblick auf. Rei-
henversuche wurde die Lactophenol-Säurefuchsin-Fär-
bung nach G o o d e y und F r a n k 1 i n mit der Agar-
platten-Metrhode verbunden und in einem der Praxis 
angepaßten, verkürzten Arbe,itsgang dargestellt. 
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Normen für Pflanzenschutzmittel 
Von H. Zeumer und W. Fischer 
(Aus den Mittelprüfstellen der Biologischen Bundesanstalt Braunschweig und der Biologischen Zentralanstalt 
Berlin-Dahlem) 
(3 . Fortsetzung) 
8. Fluor-Streuköder 
Begriff : Präparate, die Kleie als Köder und Natrium-
fluorid odrer Natrium- bzw. Bar,iumsilicofluorid als 
Wkkstoff enthalten. 
a) Natriumfluorid-Präparate 
Anforderungen: 
1. Der Geihalt an Natriumfluorid muß 12 ± 2 °/o be-
tra,g,en. 
2. Der Rest des Präparates muß aus Kleie bestehen. 
3. Der Wkkistoff muß der Kleie •anhaften und gleich-
mäßig ,im Präparat verteilt se'in. 
4. Das Präparat muß deufüch -lblalll oder violett ge-
färbt sein. Der Fatbstoff muß was,serföslich sein. 
Anwendung: 
gegen .Rübenaaskäfer, Erdraupen und Maulwurfsgrillen. 
25 'k.,g je ·h,a mit gleicher Menge W ·asser •diurchfeu,chten 
und breitWliirfüg ausstreuen . 
Methoden ·zur Prüfung auf Normenfestiigkieit. 
Zu 1) B e s t i m m u n g d e s N a F - G e h a 1 t e s. 
8,00 g Präparat werden mit 250,0 ccm Was,ser etwa 
1 Stunde unte-r häulf.i,gem Umschütt-eln k,alt ·ausgezogen. 
Nach dem .Absetzen der Hauptmenge der Kleie filtriert 
man durch ,ein trockcene1s Faltenlfilter, bis etwas mehr 
al,s die Hälfte durchge:laufen ist. 125,0 ccm Filtrat wer-
den auf etwa 25 ccm ei1ngedampft. Nach dem Erkalten 
werden 20 g NaCl und 5 ccm 20 °/oi,ge Ammonium-
rhodanidrlösung hinzugefügt, mit geistellter FeCla-
Lösung auf hellgelb titrier,t und nach Zugabe von 20 
com A,myla'likoho,l ode,r je 1-10 com Äther und Alkohol 
unter lebhaftem Umschütteln -Ms zur ble-i'benden Rot-
färbung der oberen Schicht zu Ende titriert. 
Verbr•auch = ·a ccm. 
Herstellung und E •instel'lun ,g der 
FeCla-Lö.sung 
15 g FeCla werden in Wasser gelöst und ·auf 500 ccm 
aUJf,gefüllt. 0,500 g NaF werden tn 25 ccm Wasser ge-
löst, 20 g NaCl und 5 ccm 20 0/oiqe Ammoni.umrhoda-
nid,Lös,ung hinzugefügt und mit FeCla-Lösurng bis zur 
schwachen Gel1bfärbung titriert. Nach Zugabe von 
20 ccm Amylatkoholl oder von je 10 ccm AJkohol und 
Äther wird unter lebhaftem Umschütteln bis zm blei-
benden Rotfärbung der oberen Schicht zu Ende titriert. 
Verbrauch = b ccm. 
a . 12,5 
Berechnung: Gehalt an NaF = b % 
Zu 3) Die PrÜlfung ·auf g 1 eich mäßige Ver t e i-
1 u n ,g des Wirkstoff -es im Eräparat wird 
vorgenommen, 'indem man weni<gstens 3 NaF-Analysen 
aus verschiedenen Schicht-en der Packung - wie unter 
1) beschrieben - durchführt. Die Hinze-lwerte jeder 
Bestimmung dürtfen höchst,ens um 2 Gehaltsprozent 
von dem _ gefundenen MitteJwert abweichen. 
b) Natrium- und Bariumsilicofluorid-Präparate 
Anforderungen: 
1. Der Gehalt an Natrium- bzw. Bariumsilicofluorid 
muß 12 ± 3 0/o betragen. 
2. Der Rest des Präparates muß aus Kleie bestehen. 
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3. Der Wirkstoff muß deir \l(leie anhaften und gleich-
mäßig im Präparat verteilt sein. 
4. Das Präparat ffilllß deutlich blau oder violett ge-
färbt sein. Der Farbstoff ,muß· wasserlöslich sein. 
Anwendung: 
gegen Rübenaaskäfer, Wiesenschnakenlarven, Erdrau-
p.en und Ma,u:hv.urfsg.öl1en . 25 kg je· ha mit gleicher 
Me[lge Wasser durchfeuchten und breitwürfig aus-
streuen. 
Methoden zur Prüfung auf Normenfestigkeit. 
Zu 1) Bestimmung des Natrium- bzw. 
B a r i um s i 1 i c o f 1 u o r i d - G eh a 1 t e s. 
2,00 g des Präparates werden in etwa 400 ccm Was-
ser dauernd in schwachem Sieden geha'lt,en und mit 
n/ 1 NaOH (Indikator Phenolrot) titriert, bis der Um-
schlag,sifaribton nach Zusatz der letzten 5 Tropfen 
NaOH 2 Minuten lang beistehen bleibt. 
Verbrauch = c ccm. 
Bemchnung : 
G -ehalt -an Natr i umsil i cof 1luorid = c · 2,350/o 
Gehalt an Barirums ilico -fluori'd = c · 3,490/0 
Zu 3) Die Prüfung au if g 1 eich mäßige Ver-
teilung des Wirkstoffes im Präparat 
wird - wie bei 8a) zu 3) beschrieben - vorge-
nomm,en. 
9. Metaldehyd-Streuköder 
Begriff: Präparate, die· Metaldehyd als Wirkstoff und 
Kleie alis Trägerstoff enthalten. 
Anforderungen: 
1. Der Gehalt an Metaldehyd muß, nach der unten 
angeibenen Vorschrift bestimmt, 6 ± 0,5 0/o be-
tragen. 
2. Der restliche Bestandteil des Präparates muß aus 
Kleie bestehen. 
3. Der Wirk,stoff muß der Kleie anhaften und im 
Präparat ,gleichmäßiilg v-erteiilt s ein. 
Anwendung: 
zur Bekämpfung von Schnecken im Freiland; ausstreuen 
oder ,i n Häufchen aruslegen. 
Methoden zur Prüfung auf Norimend'estiigkeit. 
Zu 1) Bestimmung des Gehaltes an Metai-
dehyd1) 
Reagentien : n/2 HCl 
n/1 NaOH 
Methode: 
10 0/oj,ges Hyidroxy1liaminchliorhyd1rat : 
10 g Hydroxyl,am,i!nchl.orhydrnt gelöst in 100 
ccm H20, vorsichtig neutralisiert mit n /1 NaOH. 
Inidi!füator: 0,04 0/oiges Bromlkresoigrün : 0,4 g 
Bromkresolgrün und 6 ccm n/10 NaOH ge-
löst 1n, 1000 cam 20 0/oigem A1L~ohol. 
15-18 g Präparat (Einwa1ag,e a Grra-mm) werden in 
einem 500-ccm-Rundko1ben lffiit ,genau 300 ccm A'lko-
ho°I 1/ 2 Stunde am Rückiflußkühler zum Sieden erhitzt. 
1) Nach ,eig-en,en Versuchen. aibgeärude,rte Me~hode aus 
.,Specifications and Methods of Analysis for ce·rtain Insec-
ticides and Fungicides" . Technical Bulletin No . 1, Ministry 
of Aig,ricuJture anrd Fishenies 1949. 
